
Aus der Woche. 
Welt und Leben unter der Lupe 

editorieller Betrachtung. 

Zwischenlkaatltchn Gift-n- 
bahngertcht. 

Der Vorschlag deH Präsidenten, 
einen eigenen Gerichtshof einzusetzen, 
der über Streitfragen im Zwischen- 
staatlichen Eisenbahnvertehr, die aus 
Entscheidungen der Kommission ent- 
stehen tnögen, zu entscheiden hätte, hat 
in dem zuständigen stomitee des Haus 
seL Zustimmung gefunden und wird, 
init einigerNachhilse, vielleicht auch als 

Theil derToivnfend--Eisenbahiibill An- 

nahme finden. Demselben zufolge 
hätte der Präsident die fünf· Mitglie- 
der des Gerichtshofes zu ernennen, die- 
selben dürfen aber nicht länger als 
fünf Jahre fungieren, danach stehen die 
Crnennungen deni obersten Richter des 
Bundesobergerichtg zu, der seine Wahl 
unter den Nichtern der Giraut-Gerichte 
zu treffen hat. Die Gerichtsbarteit 
dieses neuen Gerichtshofeg würde sich 
nicht weiter als die der anderen Cir- 
cuit-Gerichte erstrecken; die Absicht ist, 
den jetzigen Modus zu vereinfachen, so 
daß die entsprechenden Streitfälle nicht 
bald vor dieses, bald vor jeneg Gericht 
gebracht werden, sondern vor eine Zen- 
tralstelle, die sich nur mit solchen Fäl- 
leu befaßt und deshalb auch schneller 
Entscheidungen treffen lann. 

Jn Verbindung damit sei eines Vor: 
schlagell des ehemaligen Setretärs 
Morton erwiesen, der jetzt Präsident 
einer Lebensversicherungs Gesellschaft 
ist, dessen frühere Laufbahn aber ganz 
auf dem Gebiete des Eisenbahnwesens 
liegt, fo daß er wohl als Sachverstän- 
diger in bezüglichen Fragen gelten 
lann. Als solcher ist er der Ansicht, 
dasz die Befugnisse des neuen Gerichts- 
hofetl dahin erweitert werden, daß er 

auch in Lohnfragen der Eisenbahn- 
angestellten mitzusprechen hätte, weil 
bei der Festsetzung der Transportraten 
dieselben eine wesentliche Rolle spiele, 
deshalb auch mit in den Bereich der 
Entscheidungen hineingezogen werden 
sollte. Die Eisenbahnraten in den Ver. 
Staaten, so erklärt Herr Mortom sind 
niedriger als in irgend einem anderen 
Lande, die Löhne aber die höchsten. 
Fünszig Prozent der Transportlosten 
entfallen aus Arbeit und wenn ein Ge- 
richt entscheidet, was gerechte und bil- 
lige Roten sind, so muß es auch die 
Löhne in Betracht ziehen, desgleichen 
auch sagen können, ob von diesen das 
gleiche gilt. 

Der Gedanle ist nicht nnrichtig. 
Tatsächlich bilden die Löhne einen mit- 
bestimmenden Faktor in der Festsetzung 
der Ralen, sollten .mithin auch fiie 
einen Gerichtshof, der sich mit diesen 
zu beschäftigen hat, Gegenstand der 
Erwägung und Benrtheilung sein. 
Jn einer in Rew York abgehaltenen 
Versammlung der Amerlean Economie 
Association wurde bei Besprechung der 
Frage des wirllichen (fogenannten 
physischen) Wertes der Bahnen gesagt, 
daß auch die Angestellten derselben bei 
Feststellung der zulässigen Kapitalw- 
tion behufs Ermittelung der gehörigen 
Roten ein Wort mitzusprechen haben 
sollten. Bei dieser kommen vier Fal« 
taren in Betracht: die Gesellschaft. die 
den Transport augfiihrt zder Kunde, 
der sich dessen bedient; der Eigentümer 
der Bahn und der Angestellte. Aug 
dem « sammenwirten und den Erfor- 
derni en derselben ergibt sich der file 
die Ratenbestimmung anzulegende 
Maßstab Wenn der Gerichtshof sie dei 
der Prüfung der Roten in Betracht zie- 
hen muß. wird er auch imstande sein, 
ein richtiges Urteil in den Lohnfragen 
der Betriebe zu fällen. Die Ange- 
stellten wiirden damit wohl zufrieden 
fein lönnen, wichtiger aber wäre es, 
wenn vorgeschrieben werden lönnte, 
daß bei Lohnstreitigleiten. die zum 
Streit führen tönnten. der Gerichtshof 
einschreiten, die Fortseyung des Be- 
triebs anbefeblen könnte« um danach- 
wenn siir ununterbrochenen Vertehr 
gesorgt tsl. zwischen den beiden Par- 
teien ausgleichend zu vermittelst oder 
maßgebend zu entscheiden. 
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beiden Häusern unter Berathung; es 

gibt sich mancherlei Opposition über 
diese oder jene Bestimmung tiind, doch H 
wird angenommen, daß Beschlußfas-l 
sung darüber vor Schluß der Session 
zustande kommt. Die Biiiide5-Jntor- 
pisrationsbilL die vom Generalanivalt 
niit größter Sorgfalt ausgearbeitet ist 
und voin Präsidenten dem Kongreß 
mit besonderer Empfehlung unterbrei- 
tet wurde, jedoch niit der Beinertung, 
das-: die Sache nicht dringlich fei, ist in 
beiden Häusern eingebracht worden, 
stößt auf viel Opposition und wird 
irahrfcheinlich, da die Erklärung deg 
Präsidenten einen guten Vorivand 
gibt, in der gegenwärtigen Sitzungs- 
periode nicht iiber das Stadium der 
Befprechuiig hinaustoninien Der Ge- 
setzentiverfung zur Präzisierung der 
Methoden, die bei Aiisstellung von 

tfiiihaltskefehten zu befolgen sind, 
liegt beiden Häusern vor, die Leiter 
aber möchten augenscheinlich init Hin- 
siclit auf die bevorstehenden Kotigresis 
niahlen definitiver Beschlußfassung 
aug dein Wege gehen. 

Behufs Durchführung des Pro- 
graming der Erhaltung der nationalen 
Hilfsquellen ist eine Anzahl von Ge- 
setzentwürfen eingebracht ioordeu, die 
verschiedene Punkte desselben berüh- 
ren. Der Senatsausschuß für öffent- 
liche Ländereieii hat die voin Seiiator 
Nelson entworfene Bill befürrvortend 
einberichtet, durch die dein Präsidenten 
gestattet wird, init Zustimmung des 
Kotigresses Reservationen aus der öf- 
fentlichen Doiniine zurückzustellen, eine 
Erweiterung der bereits bestehenden 
bezüglichen Vorschriften. Die anderen 
Billet befinden sich noch in den Händen 
der zuständigen Ausfchiissr. Die vom 

Präsidenten sehr befürivortete Vorlage 
für Schiffsfubsidien liegt dein Hause 
zur Beschlußfassung vor, findet aber 
starieOpposition, so daß sie vermuthlich 
bis zur nächsten, turzen Sitzung des 
Kongresses verschoben werden wird. 
Die Vorlage für die Verwaltung von 
Alaska durch eine Kommission ist iin 
Senat unter Beratung, wird aber 
kaum rechtzeitig an das Hans gelan- 
gen· Die Bill, welche den Kampagne- 
Augschilssen Ausweise iiber die Her-- 
tunft der itampagnebeiträge vor- 

schreibt, ist im Hause beraten worden 
und wird vermuthlich angenommen 
werden, ob im Senat ist fraglich, denn 
dort, wo der monopolistische Einfluß 
ain stärksten ist« wird man nicht gern 
zu einer Mafzregel die Hand bieten, die 
intime Einblick in das geheime Kar- 
tenspiel der »Jnteressen« gestattet. 

Wenn der Kongrefz das vorliegende, 
hier ver-zeichnete Arbeits-materia! be- 
loältigen will, muß er eine ganz unge- 
wohnte Thiitigleitslust entwickeln nnd 
hätte dabei doch bis weit in den Som- 
mer hinein zu tun. Wie es aber heißt, 
soll die Vertagnng schon Ende Mai 
oder anfangs Juni stattfinden, so daß 
viele Maßregeln unerledigt bleiben 
müßten. Die leitenden Geister halten 
das vermutlich fiir kluge Politik, um 

das Volt glauben zu machen, daß es 
der Partei am guten Willen nicht fehlt, 
dass fie nurZeit verlangt, um das Pro- 
gramm durchzuführen Ob sie damit 
Erfolg haben werden, mag dahin ge- 
stellt bleiben, denn die Wahlerfchaft 
wird sich sagen können, daß in der 
tnrzen Sitjnnggperiode vor dem 4. 
März kaum irgend etwas von Bedeu- 
tung zustande gebracht werden wird. 

Oeffentttxtee getrieben 
Zur Verhiituua vou Streits ist in 

der Gesetzgebunq von Massachusetts 
eine Bill einaeltracht worden, die nach 
dem Beispiel eines in Kanada bestehen 
den Gesetzes vorschreibt, das-, tveder 
Streit noch Sperre ertliirt werden 
dürfen. ehe nicht die Streitigteiteu, die 
tu solchen tlrsarhe neben, durch eine 
staatliche Behörde untersucht worden 
sind. Das tanadische Gesetz bezieht 
sich uur aus Gesellschaften Iuit iissent 
licheu Betrieben, wie Eisen- uud Stra 
sienbahnen, Wasser-, Gas- tslettrizi 
tötetverte und dergleichen. Die in 
tlltassachusetts vorliegende Bill usitl die 
amtliche Einmischung aus alle Juba 
strien. aus alle Streitfragen zwischen 
Arbeitern und Unternehmertum auege 
dehnt wissen. Ju Kanada must vorn 

ttnternelztner nsie auch vom Arbeiter 
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auch fiir die sogenannten Public Miit-i 
ties nicht gelten lassen wellen, weil siej 
dabei dem Interesse des Publikums, 
dag auf diese angewiesen ist, leine 
Rechnung tragen. Fiir private Un- 
ternelnnungen, seien eg nun indivi-. 
duelle oder torporative, mag es ja 
recht wiinschengwetth sein, wenn eines 
Verständigung der Parteien stattfin- 
det, ehe es zum Brach lrsmmt. CI wiir 
de damit dem sozialen Frieden gedient’ 
sein« auch mancher wirthschaftliche Ver- 
lust, auf beiden Seiten, bermieden wer- s 
den töunen,aber nothwendig ist es nichts Das öffentliche Wohl leidet nicht dar- 
unter· wenn in diesem oder jenem Be- 
triebe eine Stoelung eintritt; sie dau- 
ert eine Weile an und findet dann mit 
einer-I neuen Abtommen oder veränder- 
tein Modus ihren Ellbfchltisz. Der 
Schaden, den die Betheiligten zu erlei- 
den haben, wird in weiteren Kreisen 
nicht gespürt Anders aber bei den 
öffentlichen Betrieben. Hier spielt, 
wag die streitenden Parteien nur zu 
gern vergessen, dag Interesse des Pu- 
blitums eine wichtige Rolle,steht sogar 
liber dem der beiden, denn zu seinem 
Dienste sind sie da, nur in Hinsicht auf 
den Nutzen fiir die Allgemeinheit ist 
den Unternehmungen die staatliche 
oder munizibale Erlaubniß gegeben 
worden, der fortdauernde Betrieb über- 
nommener Pflicht der Korporation. 
Das individuelle Recht des Arbeiters, 
die Arbeit niederzulegen, wenn es ihm 
so gefällt, kann nicht bestritten werden, 
aber jedem Recht steht auch eine gewisse 
Pflicht gegenüber-, dte Rechte Anderer 
müssen ebenfalls respektiert werden. 
Und das der Gesammtheit geht jedem 
anderen vor. Das sollte für die öf- 
fentlichen Betriebe gesetzlich festgelegt 
werden, wie es in dem tanadischen Ge- 
setz geschieht. Der Betrieb der lltilis 
ties muß ungehindert vorangehen, die 
Untersuchung mag danach versuchen, 
die Gegensätze zu versöhnen oder nach 
bestem Ermessen das Urtheil zu fällen. 

va- 

Ustldsetsntk 
Die Verschiedenartigkeit der Gesetz- 

gebung in den Staaten, eine Folge der 
Sonderstellunq eines jeden einzelnen 
aegeniiber der Nationalregierung und 
der Beschränkung der gesetzgeberischen 
Gewalt dieser, und die daraus sich er- 

gebende Eltechtsungleichheit auf so man- 

chen Gebieten des sozialen Lebens, wie 
zum Beispiel dem der Eheschließung 
und Trennung. haben schon dargetan, 
Irsie wünschenswert es wäre, wenn die 
Staaten, da, wo dem Bund verfas- 
sungsmäßig keine Jurigdiltion zu- 
steht, sich tiber gleichartige Bestimmun- 
gen verftändigten, so daß bei gleichen 
gegebenen Verhältnissen einheitliche 
Vorschriften gelten würden. Schritte 
dazu sind früher schon einmal gethan 
worden, indem einige Staaten Aus- 
schiisse einsetzten, die mit einander be-- 
raten sollten, wie verschiedenen ihrer 
Gesetze gleichartige Form gegeben wer- 
den könnte, zu praktischen Resultaten 
aber ist es nur in einzelnen Fällen ge- 
kommen. Nach nnd nach scheint die 
Sache eingeschlafen zu sein« Täas an 
Gleichartigteit neuerdings ent anden 
ist, hat man dem Bestreben von Legis- 
latnren zuzuschreiben, die gute Gesetze 
eines anderen Staates anerkannten 
und sich nun beftrebten, deren Vor- 
schriften dem eigenen lzugute kommen 
zu lassen. So zum Beispiel finden 
wir manche Gesetze, die in dem sozial- 
fortschrittlichen IJtassachusettg zuerst 
entstanden, in einer Reihe von Staa- 
ten nachgeahmt 

Zu den Gegenständen, denen sich ein 
beitliche Gesetzgebnnag Bestrebungen 
widmen sollten, gehört auch der Wild- 
und Forstschnt3, namentlich in jenen 
Gebieten mit gleichartige-n Klima und 
Bodenbedingnngen. Eine Reihe von 
Staaten bat sich den Erfordernissen 
dessen in ilrrer Gesetzgebung angepaßt, 
andere ader nicht« und so finden wir, 
dasr »zum Beispiel fiir Wandergeftiiget 
in dem einen Staate die erforderliche 
Schonzeit besteht, dafi es in anderen 
aber riiaftchtaloo dein Gewehr des Jö 
gere, respektive der Gier der Massen 
schlächter ausgeleert ikt. Seit Jahren 
ist man in Wisconsin bemüht gewesen. 
die Wildenten. die einst unsere Seen so 
ltatttrelch bevölkern-n vor sinnloser 
Anordnung zu schiiyen und nat dem 
entsprechend Schanzeit vorgeschrieben 
in anderen adee tennt man dergleichen 
nicht« to date der dier versuchte Schuf 
durch die dortige Axtedeutuna illusa 
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gampagncskstträgb 
Wahlen, srei von jeder Korrupiion.f 

das ist von je her inniger Wunsch der E 

Freunde einer reinen, ehrlichen Volls- 
regierung gewesen. Man hat ver- 

sucht, durch Gesetzgebung nachzu- 
helsen und die schädlichen Ein-( 
sliisse zu beseitigen mit denen Sonder- 
interessen das Gemeinwohl hintanzu- 
setzen suchen. In neuerer Zeit hat 
man geglaubt, mit der Loslösung der 
Randidatenausstellung vom Caurus- 
durch die ltstrimiirwabl der Wählers 
schaft besseres Material zur Auswahl 
bieten zu können, die Bewegung der di- 
retten Senatorenwahl ist ein Ausfluß 
dieser Versuche und diesen gesellt sich 
als dritte bedeutendere Maßregel die 
Aussicht über die Kampagnesonds und 
deren Verwendung hinzu, wie sie in 
einer dem Kongresz vorliegenden Bill 
angestrebt wird. 

Die Jdee ist dein englischen Muster 
entnommen, unter dem jeder Kandidat 
streng gehalten ist, iiber seine Wahl- 
auggaben genaue Rechnung abzulegen. 
Jn einigen Staaten hat man dies 
schon nachgeahnrt. Nun soll eine na- 
tionale Maßregel daraus gemacht wer- 
den· Schon in der letzten Kongreßsit- 
zung tdeg vorigen) lag eine entspre- 
chende Bill dem Hause vor, war 
von dem zuständigen Ausschuß befür- 
wortend einberichtet worden, tam auch 
schließlich, mit allerlei Zusätzen be- 
schwert, zur Annahme, blieb aber im 
Senat liegen und ist mit der Verta- 
gung begraben worden. Jetzt ist sie 
wieder anfaetaucht nnd liegt zur Bera- 
tung vor. Jtn wesentlichen hat sie 
mehr die Kampagnebeiträge als die 
Ausgaben im Ange. Die dem engli- 
schen Beispiel nachgeahmten staatlichen 
Gesetze verlangen von dem Kandidaten 
meisthin nur Auskunft über die Ver- 
wendung von Gelt-ern behufs seiner 
Erwähluna; bei Strase muß er sich 
darüber ans-weisen. Das ist nun recht 
gut und wohl gemeint, hindert aber« 

i 
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nicht den person-wen Ehrgeiz, masseni 
haft Gelder aufzuwenden, um seine 
Ziele zu erreichen, es »dahin zu 
thun, wo es am meisten gut 
thut« und läßt die breitesten 
Ausreden zu, wenn es auch mit- 
unter llar auf der Hand liegt, daß 
das Geld zu direkt lorrupter Beeinflu- 
ßung gedient hat. Wisconsin hat dar- 
in einige Erfahrungen gemacht. Die 
nationale Vorlage aber stellt die tieser 
gehende Frage, ,,woher hat er eg.« Die 
Aampagne Komitees sollen darüber 
Aufschluß neben, aus welchen Quellen 
die Gelder kommen, mit denen sie ihre 
Ausgaben bestreiten. Unbelannt sind 
diese Quellen ja nicht; manche mögen 
im stillen fließen, andere sind ohne 
Hehl vonParteiniitgliedern beigesteuert 
worden, die als Motiv ihres Opfers 
angeben können, daß ihnen der Erfolg 
dieser oder jener Partei von bestimm- 
tem Werthe ist, sei es aus moralischen 
oder auch rein geschäftlichen Gründen. 
Gegen welch« letzteres sich nichts ein- 
wenden liißt, denn das persönliche Jn- 
teresse ist es schließlich doch, das fiir die 
Parteistellung des Bürgers den Aus- 
schlag gibt. Jn demselben Sinne tön- 
nen auch dieKorporationen ihre Bethei- 
ligung rechtfertigen, nur freilich läuft 
dabei der Verdacht mit unter, daß sie 
nicht stets lautete politische Ziele befol- 
gen, sondern daß ihre Beiträge bestim- 
menden Einfluß fiir ihr persönliches-, 
in feindlichem Gegensatz zu dem des 
Gemeinwohles haben, kurz, daß sie tor- 
rucnpierend wirken. Das zu verhin- 
dern, wird in der Vorlage die Veröf- 
fentlichung derKanipagebeiträge,gleich: 
viel aus welcher Quelle verlangt. Man 
nimmt an, daß die monopolistischen 
Korporationen durch die Maßregel ab- 
geichreelt werden, Beiträge zu torrups 
ten Zwecken zu leisten. wenn die Ver- 
öffentlichung llar genug auf dunlle 
Motive hindentet. 

Das- ist die Absicht Wieviel damit 
erreicht werden wiirde. bliebe abzuwar- 
ten, aber daß die Getetzaebnng damit 
auf dem rechten Wege wäre, geht aus 
dem Widerstande hervor, den die Mo- 
nopolediener im Kongresz der Maßre 
net entgegenseßesn Wenn die Kongreß 
niitgliedek der öffentlichen Meinung 
Rechnung tragen wollen, werden sie steh 
beeilen müssen das Gesetz zur Annah- 
n:e zu bringen« nrrh ehe der Karat-eß 
diese leine leyte Siyiinq ver den Wol- 
len beklagt 
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liiaid der thtktst eines Redners in 
Damme-re itt Ideodisre Utootevelt der 
exnuge Mann. der den Blut-deucht 
eine Revelunon in LItnienlu veetnn l 
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des-i tann Dreier Lednsameber sollte 
ins Beendiauna reiner Elektren einen 
unt lJnaen rasteuana inneren 
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Janus R Kalt-r M. D. Sara Maine Kultur-, M. D. 

Das Kalar Hospital 
Doktoren Kalat ckc Kahn-, setzte und chiturgetk 

Ein allgemeines medizinisches nnd chirnrgifches HospitnL ein modern 
nnd vorzüglich eingerichtetes Institut für die Behandlung von Krank- 
heiten nnd für chirurgifche Operationen Lffen für alle Aerzie nnd 
Wnndärzte Eine Schule für Krankenwäiterinnen in Verbindung mit 
dem HofpitaL 
Amtsstnben itn Pogpefhil Theatergeböndr. Wohnung im HospitaL 

Phonex Office, 64. Wohnung, L 64. 
Vlssmfiktd, s s s s s s Revkusks. 

Saunders- 
Westrand co. 

-Früher Westrand sc Sons Eier-alon- 
Kciust Getreide jeder Art, sotvie Vieh, zu den höchsten 
Marktpreiseu und ersucht den Former nm die Gelegenheit, 
ihm Auge-bete aus seine Verkaussprodnfte zu machen. 

xlirk Pape-In Geschäftsfiihrei. 
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Martin G. Peter-Eh 
Deutscher Land - Agent 

Ich tanse und yet-kaute Land ln Neben-tm Netds und Süd-Dakota nnd 
dee Psui Haut-le- Gegend, Texas. Lasset mich eure Faenieu zum Verkauf 
übernehmen. 

Länder in Knox Couiity, Nebr» meine Spezialität 
Speechet vse Idee schreibt, wenn ihe etwas in diesem Fache wünschet 

Martin C. Peteis 
Blvsmsield, Ast-z Countth Nebenstu. 

T. G. Rock-, Präsident August Gurwuckh Eise-Präsident 

FarmerS Gmin sc Life Stock Co. 
Dsnslct is 

Gen-eilig Holjleu und glich 

Eure Produkte erwünscht 
H. F. Cunningham, Sckrctär und Schatzmcist-:r· 

Einvqu Ren-Ird, Präsident I. V. Etat-am Ase-Präsident 
E. c. Mai-n, Kafsircr. 

Eitizens gitato Hans-L 
Kapital 820-000.00 « Uebetschuß 815,000.00 

Jst ausschließlich von Knox Connty Leuten geeignet 
nnd betrieben. 

Kann irgend etwas im Banlwrfen verrichten. Machet hier 
den Versuch. 

Wir machen Farinisliilcilien ans lange Zeit nnd zn niedri- 

gen Zinsen. 

. I 

Heut U g Platz. 
dun- Oulssnsm Essenslust-. 

Lief-te Gewinst in Groß und Kleinhandel in jeder gewünschten 
Quantität Ompiedle nimm vomiguwm Getränke und 

Organen TRI- Miit-unter LIEer Die 
fu« an Hart 

us usm freundklwk usn gen-Wen Zusxsmch 
dem-u Gras-month 

The Bioomficidknr 
fkis ZWZIZI 

Weint-. Liquörc und Mannen 
mto W Quid- 

Jmuw benimmt-i 
»Er-usw Eos-« Wer am papf 

kikzs K.:--N.ks.-s! M :"-s: Ost-« TUTTI-I »Im 

Imqu drum-man s dumm-vix cquntmmuk 


